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Das obere Traungebiet.

Unter jenen natürlich umgrenzten Abjchnitten der Dftalpen, welche durch bejonderen

Neichthum wechjelvoller Landjchaftsbilder ausgezeichnet find, darf das obere Traungebiet

wohl in erfter Neihe genannt werden. Dasjelbe gehört zum größten Theile dem Lande ob

der Enns an, wo es den Sidweften desjelben einnimmt. Wird als Grenze zwijchen dem

oberen umd dem unteren Traungebiet jene Linie gedacht, welche den äußerjten, der Zone

des jogenannten „Wiener Sandfteines“ angehörigen und das Niveau von 1.000 Meter

mim mehr mit wenigen Gipfeln überragenden Höhenzug der Nordalpen von dem nördlic)

anliegenden Terrafjen- und Hügellande jcheidet, jo ergibt fich für das erftere ein Areal

von beiläufig 2.350 Quadratkilometer, wovon aber gegen 16 Brocent auf den fteiriichen,

etwa 12 Procent auf den ialzburgijchen Antheil entfallen, während derjenige Abjchnitt,

welcher das eigentliche oberöfterreichijche Salztammergut umfaßt, nur 680 Quadrat-

filometer, das it weniger als "/ır Des Sefammtareals des Steonlandes einnimnit.

Wenn die nachfolgende Schilderung theilweije fiber die politischen Grenzen des

Landes hinansgreift, fo erjcheint Dies wohl genügend damit gerechtfertigt, daß das obere

Traungebiet ein phyfiich individualifirtes Ganzes bildet, welches auch Landjchaftlich als

ein jolches behandelt zu werden verlangt.

Was dem alpinen Cüdweften Oberöfterreichs in Bezug auf den allgemeinen land-

ichaftlichen Charakter einen entjchiedenen Vorrang gegenüber vielen anderen gleich großen

Theilen des Alpenlandes verleiht, ift die Vereinigung aller den alpinen Landjchaften einen

erhöhten Reiz verleihenden Erjcheinungen innerhalb eines relativ enge begrenzten Raumes.

Das obere Traungebiet darf füglich bis zu einem gewiljen Grade als ein Mintaturbild des

ganzen Alpenlandes bezeichnet werden. Bei vierzig Seen verjchiedenfter Größe, Höhenlage

und Umgebung, Bergmafjen aller denkbaren Formen von der janft gerundeten Kuppe bis

zu dem zerriffenften Zadengrat und, damit auch der Haupteharakterzug hochalpiner Natur

nicht fehle, jhimmernde Eis- und Firnfelder, von jtolzen Felfenmafjen umvagt, bilden

Opjecte eines Landftriches voll malerifcher Schönheit, welche noch erhöht wird duch Die

vielen freundlichen Thalbilder, denen größere und Heinere Drtichaften nebft zahlreich ein-

geftreuten Gehöften und Sommerfigen den Stempel ungewöhnlicher Belebtheit aufprägen.

Keine der verschiedenen Verfehrslinien, welche in das obere Traungebiet einminpen,

gibt einen befferen Vorgejchmad von defjen wechjelvollen Scenerien als jene Bahn, welche

von der Hauptftadt Oberöfterreichs durch die freundlichen Gefilde des unteren Traunthales

nad) Lambach und von da bei dem Traunfall nächit Noitham, einem verjüngten Abbild

des Schaffhaujener NHeinfalles, vorbei zu dem nördlichen Thorwege des Salzfammergutes,

dem Traunfee, führt.
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Einer mehrfach durchbrochenen, von mannigfach geitalteten Bergzinnen gefrönten
Niejenmaner gleich fteigen über den in langgezogenen Horizontallinien contourirten
niedrigen Terrafien des Torlandes und den dahinter fich anfchließenden Waldbergen der
Sandjteinzone die nördlichen Kalfalpen auf. Unter ihnen erjcheint als impofantejte, weil
amweitelten gegen Norden vorgejchobene Maffe der Traunstein (1.691 Meter), welcher,
nach allen Seiten in jchroffen Wänden abjtürzend, einem gigantifchen Wartthurm vergleich-
bar den Eingang in das obere Traunthal beherricht. Zwifchen den tieferen Einjchartungen
blicen hier und da weiter zurüicliegende höhere Alpenfpigen in das Borland hinaus, ja
innerhalb einer Stredfe bei Lambach taucht im fernften Hintergrunde der gletjcher-
umftarrte gemeinfame Culminationspunft Oberöfterreichs und Steiermarfs, der hohe
Dachitein, mit jeinen Nebengipfeln auf.

 

Der Traunfee vonder Marienmwarte aus.

Nachdem die Bahn an der Station Engelhof ihren höchiten Bunkt (474 Meter)
erreicht hat, jenkt fie fich ziemlich vafch zuerft nach Süd, dannin fcharfem Bogen weitiwärtg,
und num eröffnet fich mit einem Male der überrafchende Ausblic auf den Traunfee
(422 Meter), welcher, wenn auch in Bezug auf räumliche Ausdehnung (fein Areal beträgt
nahe 25 Quadratkilometer, jeine Länge über 12 Kilometer, feine größte Breite 3 Kilo-
meter) dem 15 Silometer weftlich gelegenen Atterfee nachitehend, in Hinficht auf land-
Ihaftlihe Schönheit und Abwechstung der Bilder allen größeren Seen des Traungebietes
voraniteht.

Seftatten jchon die längs des Nordufers fich hinziehende Esplanade ımd die an
demjelben in neuerer Zeit erbauten ftattlichen Gajthöfe der Landwärts ampbhitheatralijch
anfteigenden Stadt Gmunden (bei 6.000 ftändige Eimvohner nebjt 4.000 bis 6.000
durchziehenden und Sommergäften) eine gute Überficht des Sees und jeiner Umgebungen,
jo wird diefelbe doch erft zu einem in fich abgejchloffenen Gejanmtbilde ergänzt, wenn
man don dem nahen Kogl (Marienwarte 504 Meter) oder vom Kalvarienberg

Umjchau hält.
3 *



Der beftriende Zauber, welchen der Anblict des Sees auf den Bejchauer übt,

beruht in erjter Linie auf den (andichaftlichen Contraften, welche die beiden Längsjeiten

desfelben darbieten. Im nördlichen Drittel der Oftflanfe jenft fich das bewaldete Gehänge

des noch der Sandjteinzone angehörenden Grünberg (1.004 Meter) und Hohgichirr

(994 Meter) ziemlich jteil unmittelbar zum See herab, nur hier und da eine ganz ichmale,

niedrige Stufe gegen denjelben vorjchiebend. An der Weitjeite dagegen jteigt in janften

Mellenlinien ein breites Gelände vom flachen Seeufer allgemach gegen den gleichfalls

bewaldeten Gmumdner Berg (822 und 883 Meter) an.

Bietet der schmale Uferjaum der Dftfeite nun pärlichen Raum für menjchliche

Wohnftätten, jo gleicht dagegen die jeneits liegende Uferlandjchaft einem weiten, mit

modernen, zum Theil jchlofartigen Landfigen bejäeten Barfe. Die breit in den See hinaus-

tretende Halbinjel mit dem Landjchloffe Ort (jest Befis des Erzherzogs Johann) und der

Willa der Großherzogin von Toscana, dann die mit der Halbinfel durd) eine 130 Meter

(ange Brücke verbundene Injel mit dem aus dem XI. Sahrhundert datirenden Seejchlof

Ort, endlich die gleich einer mächtigen Burg Tich ftolz über den See erhebende Villa

Maria Therefia (Herzog von Württemberg) bringen nod) mehr Abwechslung in dag bunte

Bild, welches übrigens feinen eigentlichen malerijchen Abichlug erit durch das lang jich

hindehnende Höllengebirge gewinnt, deijen ichroffe Wände hinter den vorgelagerten

Waldbergen bis zur Höhe von 1.862 Meter aufjteigen.

Während in dem mittleren Drittel des Sees der Landichaftliche Charakter des wejtlichen

Geländes fich noch unverändert erhält, fteigt jenfeits dev Traunjtein mit jeinen mächtigen

Schutthalden und zerflüfteten Wänden in wilder Schroffheit unmittelbar aus dem See auf.

Num Folgen auf der öftlichen Seite in fajt unmterbrochener Neihe alpine Mafjen und

ichroffe, zum Theile völlig jenfrechte Uferwände, die fich ftellemweife unter dem Seejpiegel

bis zu Tiefen von 130 bis 170 Meter fortjegen. Arch die weitliche Begrenzung des

Sees ift in dem oberen oder füdlichen Drittel faft unvermittelt aus dem Charakter einer

freundlichen, veich belebten Hügellandjchaft in jenen einer tiefernjten Gebirgsjcenerie

übergegangen. JenjeitS der weit in den See vorjpringenden, von dem malerifchen Orte

Traunfirchen umgebenen Bergrippe, auf deren vorderjter mit Buchen bewachjener

Kuppe das alte Sohammisfirchlein, auf der nächjt höheren die alvarienfapelle thront,

fällt der Sonnftein (923 Meter) jo jteil in den See ein, daß der Raum für die im

Jahre 1861 vollendete Straße num durch umfangreiche Sprengungen, die Weiterführung

der Eifenbahn zwijchen Traumfirchen und Ebenfee exit nach Bohrung mehrerer Tunnels,

darunter der längste (1.428 Meter) durch den Sonnftern jelbit, bewerfitelligt werden

fonnte. Auf der Fahrt zu Schiff bietet das obere Drittel des hier auf die halbe frühere

Dreite eingeengten Sees Scenerien von jo fejjelnder Eigenthümlichkeit, wie fie nur jelten



o
u

-
]

anzutreffen Jind. Gleich zwei gigantischen Obelisfen ftehen fich an der engsten Stelle des
Sees zur Rechten thalanfwärts der Sonnjtein, zur Yinfen der Erlafogel (1.570 Meter)
mit dem Röthljpis gegenüber, und für einen Moment jcheint es, als würde der See an
jeinem oberen Ende durch Alpenmafjen völlig abgeichloffen:; aber in wenigen Minuten ift
der Sonnftein umfahren und num eröffnet fich der Nusblict auf das von der 6 Kilometer
fangen, einft vom See eingenommenen Alluvialniederung des Traunthals gejäumte Sid-
ufer, in welchem eine breit vorjpringende, Jahr um yahr durch die jtetig fortgejeßten
Stußablagerungen fich unmerflich vorjchiebende Stieszunge die Einmündung der Traun
bezeichnet. Yangbath-Ebenfee ijt mit jeinem großen Salzjudiwverf als der nördlichite
Salinenort des oberöfterreichiichen Salzkammergutes, wie auch als oberjter Yandungsplak
der Dampfer und eine der frequenteften Stationen der Salzfammergutbahn bemerfenswerth.

Doc) fehren wir noch einmal zum unterjten Theile des Traumnjees zurüc, um auch
das bumtbewegte Leben auf demjelben während der Sommermonate kennen zu lernen.
Kähne, groß und Fein, mit geblähten Segeln und flatternden Wimpeln, durcchfreuzen nad
allen Richtungen die vom leichten Wellengefräufel gliternde Wafjerfläche, dazwischen
zeichnet ein dichtbejester Dampfer jeine Ihaumgejäumte Bahn, mit Marftwaaren, Holz
oder Baumaterial belaftete Fahrzeuge, an welchen in Ermanglung eines regelrechten Segels
teil aufgerichtete Bretter die Function desjelben übernehmen miüfjen, ziehen träge dahin
und auf den Fang ausgezogene Fiicher bringen neuen Wechjel in die bewegte Staffage.

Nicht jelten gejchieht 8 jedoch, daß diejes anmuthende Gemälde fich in fürzefter
geit zu einer Scenerie wildeiten Aufruhts umwandelt, namentlich wenn in heißer Sommers-
zeit aus Weften ein Gewitterfturm heranzieht. Da eilt Alles, was auf dem See ift, fo
jchnell al3 möglich das Ufer zu erreichen. Aber noch Schneller ift das Unwetter losgebrochen.
Schwere Wolfenmafjen jagen über das Höllengebirge hin, bald ift auch der Traunftein
von denjelben umbüllt. Ein fat nächtliches Dunfel lagert fich über die furz vorher no)
Vonnenhelle Zandichaft. Immer häufigere, immer gewaltigere Winditöhe fegen über den
See hin und verwandeln dejien Spiegel in eine hochwogende, jchäumende Wafjerfläche,
deren Braufen nur momentan vom Nollen des Donners übertönt wird. So rajch, wie der
Sewitterfturm gefommen, verläuft ev auch meist wieder, und nicht jelten bildet Abends das
berrlichjte Alpenglühen denlegten Abjchluß desjelben.

Aber abgejehen von derartigen jtürmijchen Erregungen ift der Traunjee verhältnif-
mäßig jelten vollfommen ruhig; er wird bei normalem Wetter regelmäßig Vormittags
durch den Ober- oder Sidwind in leichte Bewegung gejeßt, welcher um den Mittag in
Nord- oder Unterwind umjchlägt; diejer hält dann bis gegen den Abend an md wird
ichließlich wieder durch den Südwind verdrängt. Diejen nur verhältnigmäßig jelten durch)
länger anhaltende Windftille unterbrochenen Bewegungen des Sees, außerdem aber aucd)
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der großen Tiefe desjelben (191 Meter), welche nur in extrem ftrengen Wintern eine zur

Eisbildung ausreichende Abkühlung der oberen Schichten ermöglicht, ift e8 zuzufchreiben,

daß der Traumfee äuferft jelten — in den Ietten 400 Jahren gejchah dies nur jechsmal

— vollfommen zufriert.

Nach der vorgehenden Schilderung des Traunjees dürfte eine Parallele zwijchen

diefem und dem 15 Kilometer westlich gelegenen Atter- oder Kammerjee am Plabe jein.

Diefer größte aller oberöfterreichiihen Seen erreicht an Areal das Doppelte des Traumjees

(47 Quadratfifometer), während er ihn an Länge (20 Kilometer) um zwei Drittel über-

trifft. Im Bezug auf Breite find fie fich nahezu gleich, vie auch der Unterjchied in der

Höhenlage nur ein relativ geringer ift (Atterjee 465 Meter, Traunfee 422 Meter).

Die angeführte Länge und geradlinige Erftredung des Atterjfees geben bereits.

Gelegenheit, fi von der durch Die Kugelgeftalt der Erde bedingten Wölbung größerer

Wafferfpiegel durch den Augenjchein zu fiberzeugen. Wer fich in einem gewöhnlichen Kahne

von Weißenbach nach Unter-Ach oder umgefehrt itberjegen läßt und feinen Blick dem

nördlichen Ende des Sees zumendet, dem wird die Kirche von Seewalcden als hart am

Ufer desjelben ftehend erjcheinen, während fie in Wahrheit auf einer 32 Meter über den

See fich erhebenden Vorftufe des Hinterliegenden Terraffenlandes fteht. Das am See-

augsfluffe (Ager) gelegene Schloß Kammer aber ift bereits vollftändig unter den Wafjer-

borizont hinabgefunfen.

In Landichaftlicher Hinficht fteht der Atterfee feinem öftlichen Nachbar bedeutend

nach. Wem es ihm auch nicht an Landichaftlichen Sontraften fehlt, jo wird deren Wirkung

auf den Bejchauer infolge des durch die bedeutende Längenansdehnung bedingten Aus-

einanderrücfens derjelben doch wejentlich beeinträchtigt.

Wie der Traum- jo reicht auch der Atterjee mit jeinem unteren Ende hart an Die

innerfte Terraffe des Alpenvorlandes heran, welche, hier von dem bei Lambach in Die

Traum ich ergiegenden Agerfluffe durchbrochen, in Langgezogener horizontaler Linie den

Seejpiegel um 60 bis 80 Meter überhöht. Die weftliche Seite des Sees wird bis nahe an

das füdliche Ende von 800 bis 1.131 Meter hohen Sandfteinbergen flanfirt, welche einmal,

nämlich bei den Orten Atterfee und Nußdorf, eine bis zum Mondfee reichende Depreffion

erleiden, dagegen verbindet das 25 Kilometer lange See-Ahthal direct den unteren

Mondjee mit dem oberen Atterfee. Auch die Oftjeite des in Nede ftehenden Sees ift auf

zwei Drittel feiner Länge von durchfchnittlich ziemlich fteilhängigen, waldbededten,

715 bis 1.106 Meter hohen Sandfteinbergen begrenzt, an deren Fuße der durchjchnittlich

jehr Schmale Uferfaum oft kaum Plag für die hart am See hinlaufende Straße und einzelne

feine Häufergruppen darbietet. Nur an zwei Stellen, wo die aus den Sandjteinbergen

fommenden Bäche flache Deltas in den See hinausgebaut haben, gelangten die Drte
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Weyeregg und Seefeld-Steinbach jchon frühzeitig zur Entwiclung. Exft im legten

Drittel gewinnt die Dftjeite des Sees alpinen Charakter durch das Herantreten des bis

1.690 Meter fich evhebenden Hochlecfengebirges (weitlicher Theil des Höllengebirges),

welches feine wejtlichen, unten von waldbedecten Hängen begleiteten Abftirze demfelben

zufehrt. Am jüdlichen Ende der leßteren, dort, two der aus demtief eingefchnittenen alpinen

Weifenbachthale fommende Hufere Weißenbach durch feine Kiesablagerungen gleichfalls

ein Stiid des Sees allgemach in Land umgewandelt hat, findet fich einer der befiebteften

Ausflugs- und Aufenthaltspunfte der Sommergäfte des Salzfammergutes, das veizend

gelegene Weißenbach. Hinter dem Thale der in den Atterjee mündenden Mondfeer-

See-Adh md jenem des Äußeren Weißenbaches, welche beide, einer gemeinfamen Bruch-

(inte de3 Gebirges angehörend, vechtwinfelig gegen die Yängsare des Atterfees verlaufen,

wird das Südende des Legteren durch jchroffe, von dem Unteren und dem wildromantifchen

Oberen Burggraben durchbrochene Kalfmaffen von 800 bis 1.405 Meter Höhe begrenzt,

hinter welchen al Culminationspunft des füdlichen Hintergrundes der Schafberg

(1.780 Meter) mit feinem dem See zugefehrten fenfrechten, theilweife jogar üiberhängenden

Gipfelabiturz aufragt. Außer den bisher genannten Uferpunften mögen jchließlich von

dem weftlichen buchtenreichen Gelände das von Sommergäften gleichfalls ftark bejuchte

Unter-Ich, dann Nußdorf und schließlich der Hart am See fich erhebende, durch den

jchönen Ausbli auf das Höllengebirge ausgezeichnete Ort Atterjee genannt werden.

Der Atterjee hat wie alle größeren Seen des Traungebietes während der Iehten

Decennien, von wo an Jahr um Jahr die Zahl der Sommergäfte ftetig wuchs, bedeutend

an Belebtheit zugenommen, namentlich feit ein ftattlicher Dampfer denfelben nach feiner

ganzen Länge mehrmals im Tage durchkreuzt.

Ein Vorzug des Atterjees gegenüber dem Traunfee darf nicht übergangen werden,

e3 ift jeine herrlich blaue Farbe, die namentlich bei heiterem, windftillem Wetter voll zur

Geltung fommt. Traun und Atterfee find nicht nur die größten, jondern auch die tiefjten

Seen des Traungebietes; der lebtere erreicht nordweftlich von Weißenbach mit 171 Meter

das Maximum der Tiefe.

Dem Zuflußgebiete des Atterjees gehört der drittgrößte See Oberöfterreichs, der

Mondjee an (Flächenraum 144 Quadratkilometer, Länge 114 Kilometer, größte

Breite 2:6 Kilometer, Marimaltiefe 67 Meter, Meereshöhe 479 Meter). Sein Abfluf,

die See-Acd, mindet nach 2°5 Kilometer langem Laufe bei Unter-Ach in das erftgenannte

um 14 Meter niedriger gelegene Hauptbeden.

Abweichend von dem Traun- und Atterjee, welche beide ziemlich geradlinig von Sid

nach Nord verlaufen, nimmt der verfehrt S-fürmig gefrümmte Mondfee eine fidöftliche

und in jeinem unteren, jchmal auslaufenden Drittel eine rein weftöftliche Nichtung ar.
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Mit dem Atterjee die Herrlich blaue Farbe theilend, übertrifft ev denfelben, vom

fandichaftlichen Gefichtspunfte betrachtet, injofern, als hier die Gegenfüge in einen viel

engeren Rahmen zufammengedrängt erjcheinen.

Hinter dem anfehnlichen Markte Mondjee, aus welchem die alte Kirche und das

Schloß der fürftlichen Familie Wrede (vordem Klofter der bereits im vorigen Jahrtaufend

[784] gegründeten Benedictinerabtei) ftattlich anfragen, dehnt fich der weite, türfisblaue

Wafferipiegel aus, welcher zur Linfen von den Gehängen des Mondjeer Berges

(1.037 Meter) und des Kulmjpig (1.095 Meter), beide der Sandjteinzone angehörend,

zur Nechten von der breiten, halbinjelartig vorjpringenden Thalfläche des Thalganes

begrenzt wird, während über jeinem jüdlichen Ufer die jchroff in den See abftünrzende

Kienbergwand md der dahinter fich breit hinlagernde, in ein Doppelhorn auslaufende

Schafberg den Horizont abjchließen. Über den vechtsjeitigen niedrigen Ufergeländen aber

fteigen gleichfalls in Steilwänden der Drachenftein (1.169 Meter) und der Schober

(1.328 Meter) auf, welche durch ihre ganze Geftaltung daran mahnen, daß man fich hier

bereits hart an der Schwelle der Alpen befinde.

Noch ei erwähnt, daß der Mondjee gleichfalls aus zwei Seen, dem Zeller- oder

Srrfee (553 Meter) im Norden und dem Zufchlfee (661 Meter) im Wejten gejpeift

wird. Beide Liegen jchon an der nordweftlichen Grenze des oberen Traungebietes, ‚aber

während der erjtere jchon ganz zwijchen monotone, janft geformte Sandjteinberge gebettet

ift, gewinnt der legtere durch die ihn unmittelbar umrahmenden, wenn auch niedrigen Kalf-

felsmaffen und feine nicht unbedeutende Tiefe (65 Meter) wenigftens einen Anklang an

den alpinen Charafter.

Von dem am oberen Ende des legtgenannten Sees gelegenen Orte Fufchl fteigt die

Boftftrahe durch ein enges Thal zuert oft- dann füdoftwärts zu einer 720 Meter hohen

Wafjericheide empor, jenjeits welcher der mn immer breiter werdende Thalboden fich

zuerft langjam, damm immer ftärker jenft, um fchließlich wieder verflachend bei dem

Ttattlichen Dorfe St. Gilgen durch einen neuen, von dem vorigen mr 7 Süilometer

entfernten ftattlichen See feinen Abjchluß zu finden.

Schon fange, ehe die in scharfer Kriimmung niederfteigende Straße St. Gilgen

erreicht, eröffnet fich von derjelben ein herrlicher Ausblick auf den weit gegen Südost fich

hinftredenden St. Wolfgang- oder Aberjee (5AOMeter), welcher in Bezug auf räumliche
Arsdehnung dem Mondjee nur wenig nachiteht (13°5 Quadratfilometer lächenraum,

103 Kilometer Länge, 21 Kilometer größte Breite), an Tiefe (113 Meter) ihn aber um
46 Meter übertrifft. Er ijt durch) einen reichen Formemwechjel feiner Ufergelände und der
hinter diejen zu alpinev Höhe aufiteigenden Bergmafjen ausgezeichnet. Die jenfrecht in den

See abjtürzende, ihres fiebenfachen Echos wegen vielgenannte TFalfenfteinwand, die
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weite Allnvialfläche des Zinfenbaches md das derjelben gegenübertretende, mit einem
majfiven Ausfichtsthurme gezierte Delta des Dittelb aches, durch welche beide der See
faft in der Mitte feiner Längenerftreetung auf ein Achtel feiner größten Breite eingeengt
wird, dann die fteil zum See abfallende Terrafje mit dem malerischen Orte St. W olfgang,
das vom Südoftende des Sees herüberfchimmernde Strobt, endlich im weiteren Umkreis
die biß zu 1.500 bis 2.000 Meter fich, erhebendenvielgeftaltigen Alpengipfel, alle zufanmen
bieten eine Fülle veizender Landichaftsobjecte, welche den Blicf des Beichauers fe jehn.

 
Dephalb zählt auch der St. Wolfgangfee zu einer der Lieblingspartien der Sommergäfte
SIchls, und dies um jo mehr, als von St. Wolfgang aus die Befteigung des Schafberg
— mit Recht der öfterreichifche Nigi genannt — in relativ Fürzefter Zeit bewerfftelligt
werden fanı.

Der St. Wolfgangjee erleidet an jeinem unteren Ende eine beträchtliche DBerengerung
durch den ihn um 200 Meter überragenden Biürglftein, eine ähnliche, aus dem ebenen
Thalbodenfich injelartig erhebende 5 elsfuppe wie der Siriusfogl bei Ifchl oder der Arifogl
am ımteren Ende des Hallftatter Sees. Zwijchen dem Piürglftein und Strobl tritt die
SIHL, der bedeutendfte Nebenfluß der Traum in dem oberen Theile ihres Gebietes, aus
dem St. Wolfgangjee und durcheilt in vafchem Laufe das 11 Kilometer lange Sichlthal.
Das leßtere, obgleich im Durhichnitt 1:5 bis 2°5 Kilometer breit, ift doch nur in fingen
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Streden völlig eben, während der weitaus größere Theil des Thalbodens von Terrafjen

und anderen, aus Fluvial- und Glacialjchuttgebilden beftehenden, 10 bis 80 Meter hohen

Terrainjchwellen überhöht wird. Immerhin beivven dieje Unebenheiten den Ausblick auf Die

das Thal zu beiden Seiten begleitenden vielgeftaltigen Bergmaffen ebenjoiwenig wie auf

die öftlich gelegenen ferneren Alpengipfel, und manches jchöne Thalbild vermag fich zur

vollen Geltung zu entfalten.

Endlich ift die Ausmündung des Sichltpales in das Traunthal und damit jene aus

der Vereinigung beider hervorgegangene Thalweitung erreicht, in welcher Iychl (468 Meter)

fich ausbreitet. Aller Wahrjceinlichkeit nach jehon in vorrömifcher Zeit erftanden —

wenigftens wird fein Stammmame Iscala oder Sichila auf Feltiichen Ursprung zurüc-

geführt — fpricht doch außer dem lehteren, ferner einem römischen Grabjtein und einigen

aufgefundenen römifchen Minzen nichts für das hohe Alter des Drtes. Der jchon jeit

lange ftattfindende und Jahr um Jahr fich noch mehrende Zufanmenfluß von Sommter-

gäften, dazu die große Zahl von kürzer verweilenden und durchziehenden Touriften haben

den einft beftandenen anfpruchglofen Charakter eines alpinen Marktfledens nahezu völlig

verwifcht und dem Orte ein durchaus ftädtifches Gepräge gegeben, wozu allerdings auc)

noch die aus der Metropole hierher verpflanzten Lebensformen der jommerlichen

Bevölkerung das Jhrige beitragen.

Dem Zauber und der Frijehe der umgebenden Landjchaft, der centralen Lage in

einem der fhönften Theile des öfterreichiichen Alpenlandes, dem durch Die gejchligte

Pofition des Ortes bedingten relativ milden Klima, dem Reichtum an vorzüglichem

Quelhwafjer,. forwie der unmittelbaren Nähe eines Salzlagers hat Zihl jeine allmälige

Entwicklung zu einem Kurort erften Ranges zu verdanken. Sichl ift jeit vielen Jahren

ein Lieblingsanfentgalt der Faiferlichen Familie, welche in der eigenen am Südweftfuh des

ichroffen Jainzen (830 Meter) gelegenen, von reizenden Anlagen umgebenen Billa wohnt.

Der Hallftatter See (497 Meter) ift es, welchem wir num, an die voransgegangene

Schilderung der nördlichen Seen anfnüpfend, eine furze Beiprecjung widmen. Nac)

räumlicher Ausdehnung erjcheint ex als fünfter in der Reihe der größeren Seen des Traun-

gebietes; ev fteht dem zuleßt bejchriebenen St. Wolfgangjee in diejer Hinficht bedeutend

nach, indem jein Flächenraum nur 8°7 Quadratkilometer, feine größte Breite nicht über

1:6 Kilometer beträgt, während er denjelben dagegen an Tiefe um 12 Meter übertrifft.

Ein großer Unterfchied zwifchen beiden bejteht jedoch in ihrem landfchaftlichen Charakter.

Während der St. Wolfgangjee uns im großen Ganzen ein Bild alpiner Anmuth vor Augen

bringt, zeigt der Hallftatter See einen dem Königjee ähnlichen, wenn auch durch größere

Belebtheit gemilderten Zug dirfterer Erhabenheit. Insbejondere fommt der angedeutete

Charakter in dem jüdlich von der ducch das Gojaubachdelta gebildeten Berengerung
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gelegenen oberen Theile des Sees zur Geltung, wo öftlich der Langgedehnte, jchroff

anfteigende Sarftein (1.973 Meter), weitlich die gleichfalls fteil, oft wandartig auf-

jteigenden Vorberge (1.300 bis 1.500 Meter) des Plafjen, endlich im Süden die eine

geichloffene Wand bildenden Abftürze und 1.950 bis 2.100 Meter hohen nördlichen

Randgipfel des gewaltigen Dachjteinmahfivs die unmittelbare Umrahmung des je nach dem

Grade der Marheit zwijchen Hellgrün und Schwarzgrin jchwanfenden Waljerjpiegels

bilden. Die Uferwände tauchen auf lange Streden jo fteil, ja mitunter jogar lothrecht in

den See ein, daf noch vor anderthalb Decennien nur ein schlechter, felsan- felsabführender

Saummveg die Communication längs der Gelände des oberen Sees ermöglichte.

Wie jehr aber auch der Blit von der großartigen Gebirgsicenerie; welche den

Hallftatter See ummwahınt, angezogen werden mag, jo gibt es doch eine Stelle, welche das

Iutereffe vor Allem feffelt. Es ift dies der fait eine halbe Stunde lang hart am Weftufer

fich Hinziehende Markt Hallftatt mit der Lahn, ein Ort, jo eigenthümlich geftaltet wie

fein zweiter in der Monarchie. Die dem See am nächjten jtehenden Käufer, jedes eigen-

artig gebaut, jcheinen unmittelbar aus dem Wafjer emporzutauchen; iiber ihnen erheben

fich andere an dem Steilhange des mit einem prächtigen Buchenwalde befleideten Hall-

berges Flebend derart, daß man aus der Dachlufe des vorderen Haufes mit zwei Schritten

die Thürschwelle des Hinterhaufes erreichen fann. Eine jchmale Gaffe, in ihrer nördlichen

Hälfte ext jeit einigen Jahren zur Wagenbreite erweitert, durchtheilt den Ort nach feiner

ganzen Länge; nur auf dem feinen Delta, welches der durch eine wilde Kamm in hohen

Rataraften herabftürzende Waldbach in den See hinaus gebaut hat, vermochte eine größere

Gruppe den Marftplat ringförmig umfchließender Häufer zu erftehen. Nahe dem Außen-

vande des über dem Seejpiegel abgeflachten, unter demjelben aber teil zu einer Tiefe von

80 bis 100 Meter einjchiegenden Schuttfegels erhebt fich die proteftantifche Kirche, ein

ftattlicher Steinbau, während rechts davon hoc) auf einer dem Fels entwachjenden, durch

mächtige Strebepfeiler gejtügten Quaderterraffe die aus dem XIV. Jahrhundert ftammende

fatholijche Kirche und die noch ältere, jegt als Beinhaus benügte St. Michaels-Kapelle

fich erheben, beide umgeben von den mit einem bunten Blumenteppich bedecften Gräbern

des Drtsfriedhofes. Die hüchitgelegenen Häufer Hallftatts aber find zwei Mühlen, eine

über der anderen nahe am Rande der wilden Mühlbachklamm ftehend.

Von der Höhe des Hallberges jchaut der Nudolfsthurm (840 Mieter) gleich einer

Warte auf den See herab; er beherrcht das hinter ihm Legende von 1.100 bis 1.950 Meter

hohen Bergen umjchloffene Hochthal, welches einen der mächtigiten Salzitöce der Alpen

birgt. Dort wurde jchon lange vor Beginn unferer Zeitrechnung, wie das ausgedehnte

Sräberfeld nächit dem Nudolfsthurme beweilt, durch die Kelten Salz gewonnen, und wenn

auch nad) der Befigergreifung durch die Römer (auf welche gleichfalls Funde himveijen)



45

während der Stiirme der Völkerwanderung der Bergbau verfiel, jo wurde derjelbe doch

im XI. Sahrhimdert, wenn nicht jhon Früher, neuerdings in Angriff genommen, und diejes

Wiederaufleben des Salzbergbetriebes war «8, welchem das heutige Hallftatt feine

Entjtehung zu danfen hat.

Der Halljtatter See wird gleich dem Traunjee von der Traum durchfloffen. Vier
zehn Kilometer thalaufwärts von erjterem verbinden fich bei Auffee in Steiermark die

drei Hauptquellbäche der oberen Traum, der Kainischbach, die Altaufjeer und die Grumdt-

 

 
Halljtatt von der Haltitelle der Eijenbahn aus.

jeer Traum zu einem einzigen Gerinne, Der N ainijchbach entjtamımt dem von alten
Moränen umgebenen Odenfee (764 Meter), die Altaufjjeer Traun dem Altaufjeer
See (709 Meter), die Grundljeer Traun dem Grundljee (709 Meter), während
der leßtere wieder vom nahen Toplißjee (716 Meter) und dem mit diefem Fünftlich
verbundenen fleinen Kammerjee gejpeift wird. Der Toplißjee nimmt aber auch den
Abflug der jchon in der oberen Waldzone des Priel- oder Todtengebirges gelegenen zwei
Lahngangjeen (1.555 und 1.560 Meter) auf. Auferdem bergen ftch noch verjchtedene
fleine Seen in fejlelförmigen Miulden des legtgenannten Gebirges, wie der Elmfee
(1.670 Meter), der Dreibritderjee (circa 1.700 Meter), der Wildenjee (1.554 Meter)
und der Augjtjee (öftlich vom Lofer), welche, wenn auch unteriwdich abfliegend, dennoc)
zweifellos ihr Wafjer der oberen Traum zujenden.
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Mir wenden ung mım dem Gofauthale zu. Bon der Gofaumühle weitwärts

fenft eine anfangs teil anfteigende Straße unter der den Gojaubad) in der Höhe von

45 Meter iiberbrücenden Soolenleitung (Gofauzwang) in eine gegen 7 Kilometer lange,

zu beiden Seiten vonfteilen, zu 1.400 bis 1.800 Meter anfteigenden Berghängen begrenzte

Thalenge, das untere Gojauthal ein. Nachdem der schmale TIhalgrund bereits

207 Meter iiber den Spiegel des Hallftatter Sees angejtiegen ift, beginnt er mit einem

Male fich zu verflachen und zu erweitern. Nun eröffnet fich zunächit der Ausblick auf janft

geformte, waldbedecfte Bergrücen im weftlichen Hintergrunde, doch Laffen diejelben noch)

in feiner Weife das großartige Gemälde ahnen, welches nach weiteren 2 zurückgelegten

Sälometern in Sicht treten wird.

Während unfer Ange noch dem nächjten Wanderziel, der Ziviejelalpe (1.584 Meter)

zugefehrt ift, taucht zur Linken derjelben plöglich das jchroffe Felshorn des Kleinen

Donnerfogel (1.921 Meter) auf, ihm folgt unmittelbar der Große Donnerfogel

(2.052 Meter), und num schiebt fich allgemach der ganze gigantijche Zacenfamm des

Gojauer Steins, von rechts nach Finf3 immer höher anfteigend, vor, bis die

2.412 Meter hohe Großwand den Abjchluß bildet.

Ein größerer landjchaftlicher Contraft läßt jich wohl faum mehr denfen, als wenn

man vom nördlichen Gehänge des mittleren Gojauthales aus fich dem Teßteren zumvendet.

Ein breiter, ebener, nur von einzelnen Unebenheiten überhöhter, in üppigem Grin

prangender Boden erjtrect fi 5 Stilometer weit gegen Sidfüdweft. Zerftreute Häufer-

gruppen tauchen aus demjelben auf, andere lagern auf Terraffen und niedrigen Bor-

jprüngen der beiderjeitigen Waldhänge. Auf zwei nahe neben einander liegenden Hügeln

erheben fich die Fatholijche und die proteftantiiche Kirche, das ganze, iiber das weite Thal

verbreitete Dorf beherrichend. Aber unmittelbar über diefem Lieblichen, von einem dunklen

Wälderfranze umrahnten Stillleben erhebt fich fait umvermittelt die gigantijche, wild

zerrifjene, von Hunderten phantaftischer Spigen und Nadeln gefrönte, von immenjen

Schutthalden durchzogene und umlagerte, an beiden Enden jchroff abgebrochene Wand des

bereit genannten ofjauer Steins, die langjam zerbröcdelnde Niejenruine des vielleicht

mächtigjten Sorallenriffes aus der mejozoischen Periode, welches die Alpen überhaupt

aufzuweien haben.

Bildet in dem mittleren Gofauthale der grelle Gegenjag zwijchen dem breiten

freundlichen Thalboden und dem wild emporjtarrenden ZJadengrat des Gojauer Steins

den Charafterzug der Landjchaft, jo it das obere Gojauthal der reinjte Typus eines

hochalpinen Stufenthales. ES gibt feinen Bunkt, welcher Gelegenheit gäbe, mit einem

Blide die ganze Grofartigfeit diejes interefjanteften und malerischeften Thalabchnittes

de3 ganzen Traungebietes überjchauen zu können, als die Zwiejelalpe (1.584 Meter),
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welche vom „Sojaujchmied“ (auch Gafthaus) leicht in 2',, Stunden, auf noch bequemeren,

wen auch chvas längerem Wege vom „Brandwirth” aus erreicht werden fann. Nach dem

Schafberg, einem der bejuchteften Ausfichtspunfte des Alpenlandes, ditrfte unter den

Bergen Oberöfterreichs wohl die Zwiefelalpe der ftärkften Frequenz fich erfreuen. Während

der Schafberg neben dem Ausblie auf einige ftattliche Schneehäupter Kärnteng umd

Salzburgs nicht blos eine ausgezeichnete Überficht der umendlich mannigfachen Sejtaltung
der nördlichen Kalkalpen, insbejondere des vielgipfligen Dachiteinmaffivs, jondern auch

zugleich als Gegenjag eine weitreichende Ausficht auf das nördliche Vorland und auf eine

bedeutende Anzahl von Seen, darumter drei der größten, den Berg unmittelbar begrenzenden

Wajjerjpiegel des Traungebietes erjchließt, find als Glanzpunfte des Banoramas der
Swiejelalpe die übergletjcherte Kette der Hohen Tauern, welche fich hier in ummterbrochener
Neihe vom Hafnereek bis zum Großvenediger präfentiren, ferner die in unmittelbarjter

Nähe fich aufthirmenden beiden Donnerkogel, das Gofauer Eisfeld mit feiner impojanten
Umvahmumg ımd endlich das von dem Lebteren fich nach vorn mehrfach abftufende, von
Wänden und Steilabjtürzen begrenzte obere Gojauthal zu bezeichnen. In der unterjten
Stufe des legteren ift der Vordere Gofanfee (908 Meter, Flächenraum 52 Hektar,
Tiefe 69 Meter) eingebettet, der insbefondere vom Pavillon nächjt dem Ausflujfe des Sees
betrachtet wohl eine der jchönften Scenerien bietet, welche überhaupt die öfterreichijchen
Alpen aufzıwveifen haben. Insbejondere ift dies der Fall an Elaren Herbftabenden, wenn
der vom Gofjauer Gletjcher, dem Ihorftein und Dachftein gebildete Hintergrund allgemach
in prachtvollen Alpenglühen erglänzt und diejes zaubervolle Bild lich auf der fchiwarz-
grünen Wafjerfläche jo lange wiederjpiegelt, bis in den allmälig jich höher und höher
emporjchiebenden dimfelvioletten Schatten der anbrechenden Nacht auch auf den höchjten
Sipfeln das legte verglimmende Roth erlojchenift.

Eine um 248 Meter höher gelegene, durch einen Selsriegel quer abgedämmte
Stufe des oberen Gofauthales birgt den Hinteren Sojaujee (1.156 Meter, Flächen-
vaum 29 Hektar, größte Tiefe 41 Meter). Obgleich noch mehr als halb jo groß wie der
Vordere Gojaujee erfcheint er, von der Siwiefelalpe aus gejehen, wegen der größeren
Entfernung ımd der ihm vorgelagerten Felsmafjen nur als eine Feine Hryjoprasgrüne
Släche, einem hellichimmernden Edelftein gleichend, welchen die Nire des Sees irgend
einem glücklichen Menschenfinde als Heichen ihrer Gunft in diefer verborgenen Alpen-
wildniß hinterlegt hat. Die auffällig lichte Farbe des Wafjers verdankt der Hintere Gofau
jee dem vom Morimenfchlamm des Gojaner Stetjchers milchig getrübten „Nreidenbach“,
welcher in ihn mindet, während der Ihwarzgrüne Vordere Gofaujee neben fepftallflaren
Uuelbväffern auch den Abfluf des Hinteren Sees erjt aufnimmt, nachdem derjelbe auf
jeinem unterivdijchen Wege durch den das Thal erfüllenden Schutt jich geklärt hat.
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Das Vorkommen von zwei Seen in einem und demjelben Nebenthale wiederholt fic)

noch einmal innerhalb des Salzfammergutes; wir meinen die beiden, in eimem der

ergiebigften Faiferlichen Jagdreviere gelegenen Langbathjeen, zu welchen von Ebenfee

aus durch das Thal der Langbath eine gegen 9 Kilometer lange Fahritraße führt. Der

Bordere Langbathiee (675 Meter), 253 Meter über dem Spiegel des Traunfees

gelegen, 33 Meter tief, wird linfs von einem mäßig hohen Waldrüden, rechts gleichfalls

von waldigen Höhen, hinter welchen aber jüdlich unmittelbar die jchroffen Felsmafjen des

Höllengebirges bis zu 1.862 Meter Höhe auffteigen, begrenzt, während im Thaljchluffe

jenjeits einer zum guten Theile aus altem Moränenmaterial aufgebauten waldbededten

Schuttterrafje der wandartige Abfturz des Hohen Spielberg (1.530Meter) und der dahinter

aufragende Hochlecenberg (1.690 Meter) einen malerischen Abjchhuß bilden.

Ienjeits der eben erwähnten Terrafje liegt von Wald umjäumt, vüchvärts aber

gleichfalls von mächtigen Wänden hoch überragt der Hintere Zangbathfee, ein Bild

tieffter Alpeneinjfamfeit.

Wer am friihen Morgen fich ein verborgenes Bläschen an einem der beiden Seen

aufgefucht hat, dem mag wohl das Vergnügen zu Theil werden, ein und das andere Stüd

Nothwild in nächiter Nähe belaufchen zu fönnen, während in dem Gewände des Hinteren

Langbathjees das Niejeln fallender Steine jeinen juchenden Blick vielleicht ein Nudel

Semfen eripähen läßt. Wenn aber die Jagdzeit beginnt und e$ in dem faiferlichen Jagd»

hauje am oberen Ende des Vorderen Sees lebendig zu werden beginnt, da find für die

vierbeinigen Bewohner des jtillen Waldes die Tage bittere Bedrängniß gefommen.

Noch gäbe es einen und den anderen Eleinen, aber viel befuchten See im Traun-

gebiete, wie z.B. den Laudachjee am Traunftein, den Dffenjee und Almjee am

Nordfuße des Todten Gebirges, den Schwarzenjee und Krottenfee am Schafberg,

welche einer furzen landschaftlichen Charafteriftif werth wären, doch wollen wir, zum

Schluffe eilend, noch jenem Bergfoloß uns zuwenden, welcher den gewaltigen Markftein

de3 Salzfammergutes gegen Steiermarf und Sabburg bildet — dem Dachfteingebirge.

Das Dachfteingebirge ift die räumlich mächtigfte, in ihrem Culminationspunft

nur don dem PBarjeyeripit bei Lande um 40 Meter überragte Gefammterhebung der

öftlichen Nordalpen. Dit jeiner Bafis ein Areal von etwa 600 Quadratkilometer bedecfend,

ftellt dasjelbe eine Art von in der Richtung von Dft nach Weit, zugleich aber auch von

Nord nah Sid ftufenförmig fich erhebendem Plateau dar, derart, daß die niedrigsten

Theile des Nückens im Often beiläufig 1.300, die höchjten, in die Firnregion auffteigenden

Stufen jchon 2.500 bis 2.700 Meter Höhe erreichen. Zahlreiche Gipfel fteigen aus dem

Plateau auf, die zahlreichiten, zugleich aber auch höchften und jchroffiten im firdweftlichen

Theile desjelben, wo der Hohe Dachitein (2.996 Meter), der Thorftein (2.946 Meter)
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und der Mitterjpit (2.920 Meter) hart an dem 700 Meter hohen, theihweife völlig
jenkrechten jüdlichen Abfturz des Gebirges fich aufthürmen.

Die bedeutende Ausdehnung der schon in die Schneeregion aufiteigenden Theile des
Dacjjteinplateaus ift der Gletjcherentwiclung in hohem Grade förderlich. In der That
finden fich hier drei größere und drei Fleinere Öletjcher vor, welche zufammen ein Areal
von etiwas über LO Quadratkilometer einnehmen. Unter den erjterenfteht der bei 5 Quadrat
filometer große Halljtatter Gleticher (Ka vl3-Eisfeld) nach räumlicher Ausdehnung

 

  
Der Vordere Langbathiee.

obenan, ihm veiht fich der Sofauer Gletjcher (über 2 Quadratkilometer) an und als
drittgrößter ift dev Schladminger Gleticher (1:68 Quadratkilometer) zu nennen,
während der Thorjtein-, Schneelodh- und Edelgries-Gletjcher zufammen nicht
viel über 1 Quadratkilometer Raum bededen.

Kein anderer Stod der öftlichen Nordalpen hat einen gleich ausgedehnten Gletjcher
compler aufzutweijen; mit demjelben hat aber auch nach Often hin die eigentliche Sleticher
bildung ihren vollftändigen Abjchluß gefunden.

Gleich allen übrigen Gletjchern der Alpen haben auch die Dachjteingletjcher im
Verlaufe der legten 50 Jahre ftarfe Oseillationen ihrer räumlichen Ausdehnung durc)-
gemacht. Bis zum Jahre 1848 oder 1849 war der Sojauer Gletjcher, bis zum Jahre 1855
oder 1856 das Karls-Eisfeld in ftändigem Wachjen begriffen; darauf folgte eine ebenfo

{*
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andauernde Abnahme ihrer Maffe, die fich bei dem Karlz-Eisfelde hauptjächlich in einer

allmäligen Minderung feiner Mächtigfeit (im vorderen Theile der Eiszunge bis zum

Jahre 1885 um 60 bis 65 Meter), bei dem Gofauer Sleticher in einem auffälligen Nüct-

ichreiten des Gletjcherendes (bis zum Jahre 1884 um 620 Meter, das ift nahe um den

fünften Theil der ganzen Länge) fundgegeben hat. In dem das Karls-Eisfeld

darjtellenden Bilde läßt fich aus der Höhe der recenten Nandmoränen, insbejondere aber

an dem erit feit dem Jahre 1879 mitten aus dem Steilhange des Gletfchers zu Tage

getretenen, vor vier Decennien noch 

unter einer gegen 40 Meter mächtigen

Eismafje begrabenen Felsrücen ge-

nügend Das bedeutende Sinfen des

Stletfcherniveaus erkennen.

Um den landjchaftlichen Charakter

de8 Dachjteingebirges, hauptjächlich

jenen feiner oberen Negion mit einem

Male überichauen zu fönnen, gibt e8

wohlfeinen günftigeren Bunft als den

Dachfteingipfel jelbjt, welcher von

Hallitatt und ebenjo von der Gojaı,

ö wie auch von Schladming aus in 8

| bis 10 Stunden von jedem geübten

 

5 S ERIEn BT | ZTomiften ohne Gefahr eritiegen wer-

: = = | den fan. Die hier vor die Augen

tretende Geftalt des impofanten Fels:

STEFAN: hornes läßt jchon im vorhinein eine

Rımdjehau von ungewöhnlicher Großartigfeit erwarten, und in der That diirfte e8 unter

den Hochgipfeln dev öftlichen Nordalpen kaum einen geben, welcher den Hohen Dachitein

an Großartigfeit und Vielgeftaltigfeit des Panoramas überträfe.

Der Hohe Dachftein verdankt diefen Vorzug nicht allein feiner rings weithin

dominirenden Erhebung, fondern auch jeinem Hinaustreten hart an den äußersten füdlichen

Abbruch des Ktalfalpenzuges gegen die Urgebirgszone und endlich der für einen Ausfichts-

punkt Höchit günftigen Gejtaltung feines Gipfels, welcher, nur eine wenige Quadratmeter

grope Standfläche darbietend, nach allen Seiten jchroff abjtürzt. Wir ftehen auf derjelben
wie auf der abgebrochenen Spibe eines gigantifchen Thurmes, nach allen Richtungen frei
ausjchauend in weite, duftummvobene Fernen. Gegen Süden, hart zu unferen Füßen, ein

grauenhafter, jchwindelerregender Abgrund, aus defjen dämmeriger Tiefe freundliche, mit
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Hütten bejäete Alpenböden uns entgegenjchauen, fonft ringsum jcjimmernde Ofetjcher,

umftarrt von jchroff fich aufthiirmenden Felfenzinnen, dann weiter hinaus tief eingejenkte

Thäler mit einzelnen Seen und Ortfchaften zwifchen hochragenden Alpenmafjen, dunkle

Waldgürtel und bleiche Steinmeere, vielfach hintereinander gereihte Bergzüge, abgejchlofjen

durch eine fich weithin dehnende Gletjcherkette, und endlich, damit auch der entjprechende

Segenjanicht fehle, im nordweftlichen Hintergrunde das bis zur völligen Ebene fich ver-

flachende Borland — Alles zufammen bildet das bunte Enfemble der Dachiteinrundfchau,

in deren äußerfter Peripherie noch mehr oder minder deutlich unterjcheidbare Bırnkte von

nem Ländern die Größe des vorliegenden Gefichtsfreifes fennzeichnen.

 

Mitterjpig und Thorftein vom Dachftein aus.


